
Algologisdio Beilrage/'O
(IV-V.)

Von E. Lemmermaun.
(Hierzu Tafel V.)

IV. Süsswasseralgeii der Insel Waiigeroogc."')
über (las Vorkomnieu von Süsswasseralgen auf der Insel

Waugerooge ist zur Zeit fast nichts Genaueres bekannt. Das
meines Wissens einzig und allein in Betracht kommende Verzeichnis
von Dr. H. Koch und Brenn ecke***) enthält fast nur Meeres-
algen. Ob auch das Exsiccaten-Werk von G. H. B. Juergensf)
Süsswasseralgen von der Insel Wangerooge enthält, ist mir leider

nicht bekannt geworden, da mir dasselbe nicht zur Verfügung stand.

Nachfolgendes Verzeichnis dürfte daher immerhin einiges
Interesse beanspruchen. Die in demselben aufgezählten Algen
wurden von mir Sommer 1893 in den Tümpeln und Gräben ge-
sammelt, welche sich in der Nähe des Friedhofes und der Saline
befinden. Herr Lehrer H. Glander auf Wangerooge w^ar ferner
so liebenswürdig, mir auf meine Bitte einige Proben mit lebendem
Materiale zu schicken. Ich spreche ihm dafür meinen besten Dank
aus. Ebenso bin ich Herrn Magister Dr. K. E. Hirn in

Helsingfors für seine Unterstützung zu lebhaftem Danke verpflichtet.

I. Klasse. Fucoideae.

1. Ord. Phaeozoosporinae.
1. Fani. Phaeocapsaceae.

Gatt, Phaeoschizochlamys nov. gen.
Cellulae solitaviae vel 2— 4 in famiUas gelatmosas consociaiae.

Chlorophora hrunnea, parietalia. Propagatio bipartitione cellularum
in duas directiones; memhrana cellularum matricaUum m 2 fragmenta
muco hyalino diutius cohaerentia disrupta.

*") Algologische Beiträge I—III finden sich in Abh. Nat. Ver. Breni.,
Bd. XII, pag. 145— löl.

*''^) Verf. beabsichtigt, nach und nacli sämtliche ostfriesische Inseln

algologisch zu durchforschen und wäre daJier für Zusendung diesbezüglichen
Materiales sehr dankbar.

***) „Flora von Wangerooge" fWissenschaftl. Beilage zu den Jever-
ländischen Nachrichten No. 12. Wieder abgediuckt in Abh. Nat. Ver. Brem.,
Bd. X, pag. t)l ff.).

•]-) Algae aquaticae quas in littore maris dynastiara Jeveranam et

in harum tenarum aquis habitantes collegit etc. Decades I—XX. Jever
1833-1836.

.Aprü 1898. XIV, 33
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1. Ph. huicosa nov. spec. t. V Fig. 1 und 2.

('(Ihihtc glnhnsae, 4— 8 1^ cras.sae, pkrunique singulac vel

gemiuatim (nn'iu.s tjualerni.s) a/>p)'o.nniaf(fe.

Die Alge entwickelte sich an den Wänden von Kulturgefässeu,
in weldiL'u sich Algen von Wangerooge befanden.

8ie erinnert durch die in der Gallerte liegenden Teile der

Mutterzelle .sehr an die (
'hl(irnpltifcrr?i-G-dt\\iug Sc/i/'zochlaint/s, unter-

scheidet sich aber davon duich die braunen CJtroinafnpJioren der

Zellen. Die braune Farbe verschwindet durch Behandlung mit ver-

dünnter Salz.säure; die Chromatophoren werden dann auftauend

grün gefärbt.*)
Das Vorkommen von äimlich gebauten Algen, welche sich

äusserlich haupisachlich nur durch den Farbstoft' unterscheiden, ist

ja schon länger bekannt. Die Gattung Phaeoschizochlamiis ist ein

neues Beispiel dafür.

riiloropliyceao Fucoideae

Tetraspora Phaeocystis

Schizochlamys Phaeoschizochlamys

Gloeocystis Phaeococcus.

IL Klasse. Chlorophyceae.

1. Ord. Coufervoideae.

1. Farn. Oedogoniaceae.
2. Jin/bochoctr

f>pec. (steril!).

3. fk'(/iigo7iiu//t s})ec. (steiil!).

4. (»ed. africanum Lagerheim. t. V Fig. 8— "20.

Diese Alge wurde von mir im Frühling 1892 als neue Spezies
erkannt und später in meiner Arbeit „Versuch einer Algenflora
von Bremen"**) als (hd. A7fAa//n// beschrieben. G. de Lagerheini
fand dieselbe Form in Material aus Afrika und bezeichnete sie als

Oed. afi^aiinm.***) Da nun Lagerheims Arbeit im Februar 1898
erschienen ist, das lieft der Abluindlungen, in welchem ich die

Diagnose von (hd. Khliuhnii publiziert habe, dagegen erst im März
1HK8 ausgegeben wurde, muss luich den bekannten Gesetzen über
Priorität die liagerheim'sche Benennung beibehalten werden.

I)ie Alge nimmt trotz ihrer geringen Grösse besonders deshalb
ein allgemeines Interesse in Anspruch, weil sie zeitlebens eine wohl-

ausgcbjjch'tc, chloidpliy 1 1 ball ig(! Fiisszelle besitzt, eine Erscheinung,
weiche sonst in der ganzen Pllaiizenwelt nur selten zu beobachten ist.

Haftdrgane, wie llaftscheibcn, llaftwurzeln etc. kommen ja
freilich oft genug bei den verschiedensten Algengruppen vor. Am
bekanntesten und aulVälligsten sind sie wohl bei den Meeresalgen,

'. DieKfllte Hciiktiun zeigen clie Cliromato])h()i('ii di-r ßucHlnriaceen;
Ccjiren« k(iiiHt4»tii'rt<' (liesolbo auch für NaegclkUa jhigeUifera Correns (Ber. d.

DeutMch. bot. (ic's., IM. X\
*•) Abh. Nnt. Vci. Urem., Hd. XII.

***) Ln iiuovH iS'otariHiu lH!»5j, pag. 1').').
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wie DurviUaca, Fuchs, Lamimwia, Alan'a etc.*) Doch finden sich

analoge Bildungen auch bei vielen Süsswasseralgen; ich erinnere
nur an die Haftorgaue von Cladophora, Ocdogonimu, Bulbochiete etc.

Die stärkere oder schwächere Entwicklung dieser Gebilde hängt
auch bei den Süsswasseralgen hauptsächlich von der Beschaffenheit

des Standortes ab. In dem ruhigen AVasser unserer Gräben und

Tümpel sind die Haftorgane nur wenig entwickelt, fehlen sogar nicht

selten vollständig, wie z. B. bei den Gattungen Splrogjjra, Ziignema,

Mougeoiia, Enteromorplui etc. In fiiessenden Gewässern, sowie in

grösseren Seen mit heftigem Wellenschlage entwickeln die Algen
<lagegeu ausserordentlich starke Haftscheiben und Haftwurzeln,
wordurch sie natürlich in zweckmässiger Weise gut gegen das Ab-
gerissenwerden geschützt sind. Auch die oben aufgezählten Gattungen
Spirogyra, Zygnema, Mougeotia und Enteromorplui bilden in diesem
Falle prächtig entwickelte Haftorgane aus. Ich habe auf diese

eigentümlichen Anpassungsverhältnisse auch an anderer Stelle bereits

aufmerksam gemacht.**)
Eine sehr auffällige Erscheinung dieser Art konnte ich im

•GrossenWaternevers torfer Binnensee in Ho Istein beobachten.***)
In demselben kommt Entoromorplut, in zwei biologischen Formen

vor; die eine derselben findet sich hauptsächlich an im See be-

findlichen erratischen Blöcken und besitzt stark entwickelte Ilaft-

organe, die andere bildet an einer auch bei starkem Wellenschlage
völlig geschützten Stelle des Sees grosse schwimmende Watten und

zeigt keine Spur eines Haftorganes. Es ist diese Beobachtung ein

deutlicher Beleg für die Anpassung der Alge an die Verhältnisse

ihres jeweiligen Standortes.

Manche Formen besitzen ihr Haftorgan nur im Jugendzustande,
lösen sich dann später von demselben ab und führen von der Zeit

an ein rein planktonisches Leben. Hierher gehören z. B. S^phdcrozo.snia

jndcheUum (Archer) Rabenh ,f) Biunclearia tatrana Wittr.ff ) und
vielleicht noch eine ganze Reihe anderer Planktonalgen.

Auch die Beschaffenheit des Substrates übt auf die Ausbildung
der Haftorgane einen nicht geringen Einfluss aus. ist dasselbe

hart, so bleiben die Haftwurzeln verhältnismässig kurz, ist es aber

weich, so erreichen sie oft eine bedeutende Länge. Letzteres ist

z. B. bei den Fadeualgen zu beobachten, welche sich auf den

Gallertlagern von Tetraapora und Schizochlamys, auf Froschlaich
und auf den Gallertkugeln von Ophrijdhun angesiedelt haben.fff)

Aber in allen oben aufgezählten Fällen handelt es sich bei

den Haftorganen nur um hyaline, chlorophyllose Pflanzenteile, welche

einzig den Zweck haben, die Algen auf dem betreffenden Substrate

*) Vergl. K. Goebel „Pflaozenbiol. Schilderungen", ßd. II.

**) Forschungsher. d. Biol. Stat. i. Plön. Teil B, pag. 52 und Teil 0. pag. 17H.

***) Vergl. meine diesbezügliche Arbeit im 0. Teile der Forschungsher.
d. ßiol. Stat. i. Plön, pag. 1(56—20.").

t) For.schungshe.r. d. Biol. Stat. i. Plön, Teil 4, pag. 143.

i-t) Forschung.sber. d. Biol. Stat. i. Plön, Teil 0, pag. 20.

ttt) Forschungsber. d. Biol. Stat. i. Plön, Teil 3, pag. 45.

33*
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zu befestigen. Bei (hdogonium (ifncanum Lagerh. stellt dagegen
die das Haftorgan bildende Fnsszelle eine rein vegetative Zelle vor,

welche zeitlebens mit Chlorophyll versehen ist und sii'h somit

selbständig zu ernähren vermag. Einen Übergang zwisi-heu diesen

beiden Gruppen scheint nach den Untersuchungen B. Schröders
die Fadenalge Hinuclmria tatratm Wittr. zu bilden.*) Die Fusszelle

derselben ist anfänglich chlorophyllhaltig, später zerfällt aber der

Inhalt sehr bald.

Eine Alge mit chlorophyllhaltiger Fusszelle ist meines Wissens

zuerst von dem bekannten Botaniker N. Frings heim beschrieben

und abgebildet worden. Ich teile seine Beobachtungen hier wörtlich

mit. „Ich habe nämlich oft kürzere Fäden einer kleinen, un-

bestimmi)aren < huJogonium-Kyt mit einer eigentümlich vergrösserten
Basalzelle auf den AVänden der Gläser, in welchen ich Oedogonien

kultivierte, aufsitzen gefunden (I. 20, 21). Diese kurzen Fäden
waren offenbar aus einer Teilung ihrer angeschwollenen Basalzelle

hervorgegangen, denn ich fand die verschiedensten Mittelstufen

zwischen den noch ungeteilten Basalzellen und den mehrzelligen,
auf der Basalzelle stehenden Fäden untereinander (I. 21). Sie er-

schienen daher wie junge Keimlinge einer Oedognnium-'^\iQ/.\Qs^ und
demnach hätte ihre angeschwollene Basalzelle eine sich entwickelnde

Sj)ore sein müssen. Die Gestalt und Wurzelausbreitung keimender

iSciiwärmsporen der Oedogonicn, welche für die ganze Familie durchweg
gleichartig ist, macht es aber undenkbar, dass jene Basalzellen zur

Buhe gekommene Schwärmsporen sein sollten, und es bliebe daher
nur übrig, sie für sich entwickelnde Oosj)oren zu halten. Jedoch

zur Begründu?ig dieser Annahme fehlt die Kenntnis sämtlicher

Mittelstufen, denn in so grosser Anzahl diese kleineu Fäden sich

bei mir auch entwickelten und noch entwickeln, ich war bisher

nicht imstande, fruktilizierende Pllänzchen zu entdecken, und ich

kenne daher weder die Ooganicn noch die Oosporen der Sj)ezies, zu

welcher jene Pllänzchen gehören möchten. Zwar habe ich hin und
wieder an der angeschwollenen Iksalzelle der kleinen Fäden noch

eine weitere Hülle gefunden (I. 20), welche als Best einer

(hgonii'n-Meuihnnt betrachtet werden krninte; allein die Grösse dieser

Hülle würde, wenn sie die Mullerzelle jener Basalzelle gewesen sein

Kfdlte, dafür s|)rec.hen, dass mehrere solcher Basalzellen sich in ihr

gebildet haben ni<ichten, was wiederum dem Verhallen {\^iv Oogonitn allei-

übrigen (hdagoulcu entgegen wäre, welche in ihrem Innern ohne Aus-
nahme mir eine Oospore erzeugen. Kurz, die wahre Bedeutung jener
sondei baren Pllänzchen, die ;inch von anderen schon beobachtet

worden sind, uinl der Wert ihrer aullallenden Basalzelle ist noch

unerklärt; aber keineswegs spricht das Wenige, was man über

diese Bildung weiss, schon mit Bestimmtheit für die Annahme, da.ss

die Oosporen von Otdoganitiut unmittelbar zu Fäden auswachsen."**)

•) Foriichunjjfsber. d. Bi.il. Stiit. i. Plün, Teil
(i, pag. 20,,

**) Juhrl». f. wiH». But., Bd. 1, j.ii^. 5H und 59.
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Dass diese Basalzelle in der That aus einer zur Ruhe s:e-

kommeneu Schwärmspore entsteht, werde ich weiter unten zeigen.

Im Jahre 1876 fand V. Wittrock eine neue, mit einer Fuss-
zelle versehenen (

h'dogoniu//>-Spezies und beschrieb dieselbe als

Oed. /Nrersu/// Wittr.*) 1877 beobachtete er eine A'^arietät dieser

Alge und bezeichnete sie als var. subdusum Wittr.**)

181U konnte ich auch für Oed. spirogramdatiüu Schmidle eine

gut ausgebildete, chlorophyllhaltige Fusszelle konstatieren.***) Ebenso
habe ich ausser bei (kd. africanum Lagerheim auch noch bei

anderen kleineu sterilen Oedogonien Fusszellen gesehen.

Die Basalzelle von Oed. africanuin Lagerh. ist halbkugelig;
die untere Fläche derselben rundlich oder eckig und am Rande
etwas vorgezogen, sodass sie einen schmalen Saum um den oberen

halbkugeligen Teil bildet. Solche Formen, wie sie E. de AVildeman
abbildet, habe ich in meinen Präparaten nie gesehen.f)

Die vegetativen Zellen sind cylindrisch, nicht selten einseitig

gekrümmt und an den Querwänden stets deutlich eingeschnürt.
Ihre Breite beträgt 4

[x; ihre durchschnittliche Länge 11 iJ-.ff)

Mitunter ist die obere Zelle des Fadens etwas angeschwollen

(t.
V Fig. 10).

Die Teilung der vegetativen Zellen erfolgt in der für die

Familie der Oedngoniaceen bekannten, früher von N. Pringsheim
beschriebenen Weise. Die Bildung der Celluloseringe, durch welche
die Teilung eingeleitet wird, ist nur sehr schwer zu verfolgen, doch
ist es mir gelungen, einige vollkommen ausgebildete Cellulose-

ringe zu sehen. Die bei der Teilung entstehende Kappe bleibt

nicht immer am Faden, manchmal löst sie sich von demselben

ringförmig ab (t. V Fig. 12— 13). So viel mir bekannt ist, kennt
man bisher dieses Abspringen der Zell kappen von keiner Oedogonium-
Spezies. Bekannt ist es dagegen von Bulbochaete und Oedocladf'ian.jff)

Die weitere Vermehrung erfolgt fast ausschliesslich durch

Bildung von Schwärmsporen. Ich habe eine Reihe verschiedener

Experimente angestellt, um die Entwicklung derselben willkürlich

hervorzurufen. Nach vielen vergeblichen Versuchen gelang es mir

endlich, durch plötzlichen Wasserwechsel die gewünschte Bildung
von Schwärmsporen herbeizufühien. Die vegetativen Fäden wurden
zu dem Zwecke nachmittags in frisches, direkt der Leitung ent-

nommenes Wasser gebracht; am nächsten Morgen trat dann un-

bedingt eine reichliche Bildung von Schwärmsporen ein. Ich habe

*) Oef. af Kongl. Svenska Yet.-Akad. Fürhandl. IbTU.

**) V. Wittrock et O. Nordstedt „Algae aquae dulcis exsiccatae", pag. ':i.

***) Forschungsber. d. Biol. Stat. i. Plön. Teil B, pag. 2«.

f) La Notarisia Iy96, vol. XI, No. 1. tab. V, Fig. 2 und 3.

fj) Nach Lagerheim sind die Zellen 3
^i.

breit und 10—10 [J- lang;
nach E. de "Wildeman dagegen 4— (!

[J- bieit und 3—5 mal so lang.

ttt) Jahrb. f. wiss. Bot., Bd. XXIII, pag. 330—348.
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dies Experiment oft wiederholt, aber stets mit demselben Erfolge.*)
Die Entwicklung begann in der Regel um 7 Uhr morgens, steigerte
sich dann von Stunde zu Stunde und war in der Zeit von 11— 1 Uhr
am lebhaftesten.

Das Ausschlüpfen selbst erfolgt iu folgender Weise. Zunächst
zieht sich der Zelleninlialt etwas zusammen, das Chlorophyll

higert sich mehr nach der Mitte zu, und an der einen Seite

oder auch an beiden entsteht ein farbloser Fleck
(t,

V Fig. 14).
Nach kurzer Zeit löst sich die Zelle an der Scheidewand mit einem

plöt/lichcn Ruck von der Nachbarzelle ab, und der Zellinhalt tritt

langsam aus der nunmehr geöffneten Mutterzelle heraus, wobei er

sich vor der Öffnung derselben zu einer Kugel zusammenballt

(t. V Fig. 1')— IS). Dieser Vorgang nimmt ungefähr 4 Miuuten ii>

Anspruch. Ob die so gebildete Schwäimspore von einer hyalinen
Blase umgeben ist, habe ich leider nicht mit Sicherheit feststellen

können. Zu vermuten ist es jedenfalls und zwar besonders deshalb,,
weil die Spore nach ihrem Ausschlüpfen noch etwa IY4 Minuten an der-

selben Stelle liegen bleibt. Dann fängt sie zunächst an, sich ruck-

weise bald nach links, bald nach rechts zu bewegen und eilt erst

nach ca. 30 Sekunden davon. Sie schwärmt ungefähr ö Minuten
im Wasser umher, setzt sich dann mit dem farblosen Vorderende
an irgend einem Gegenstande fest, rundet sich ab, umgiebt sich mit

einer Membran und wird zur Fusszelle eines neuen (kdogoniitni

(t.
V Fig. '•>

—
5). Dadurch unterscheidet sich (>ed. africunnm Lager-

heim von allen bekannten Ocdognnicn.
Die Schwärmsporen sind positiv phototaktisch; sie eilen stets

nach der dem Lichte zugewandten Seite des Kulturgefässes. Es
gelingt daher leicht, sie zu zwingen, sich an bestimmten Stellen

eines in das Kulturgefäss gestellten Objektträgers festzusetzen. Ich

verfertigte mir zu dem Zwecke eine primitive Dunkelkammer, indem
ich das betreffende (Jefäss mit dunkelblauem Papier beklebte und
nur an der dem Lichte zugewandten Seite eine ca. 1 cm grosse
Stelle frei Hess.

Füllte ich nunmehr das Gefäss mit frischem Leitungswasser
und stellte im Innern desselben vor der nicht beklebten Stelle einen

Objektträger auf, so eilten die Schwärmsporen nach dieser Stelle hin
und setzten sich massenhaft auf dem Objektträger fest (t. V Fig. 3— 4).
^\ urden die so erhaltenen Fusszellen in frisches Wasser gebracht,
f»o entwickfdten viele derselben sofort wieder Schwäimsporen.
Vdu dein oberen, gewölbten Teile der Zelle sprang dann ein kleines

Stück in Form eines Deckels ab, der Zelleninhalt trat langsam aus
der entstandenen Offinm;; heraus und bildete sich in der oben be-

schriebenen Weise zu einer Schwärmspore aus.

Das weitere Wachstum der Fusszelle erfolgt in derselben Weise
wie bei den übrigen vegetativen Zellen, nämlich durch Bildung eines

*) DaKHcllto kann mau iil)iiKens auch bei Vauclicria und Ihtibochaete

heohacliton, docl» ist bei diesen Al^^en ein (lelin^jjen des Experimentes bei

weitem niclit so siclier wie bei Uul. (tj'ricaiium J.agerh.
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Celluloseriuges, Zerreissen der äusseren Zellhaut etc. Schon nach

Verlauf einiger Tage entwickelt sich bei günstiger Ernährung aus

der einen Fusszelle ein mehrzelliger Faden (t.
V Fig. 5—9).

Ich habe das Wachstum der vegetativen Fäden längere Zeit

verfolgt, aber trotz vieler Mühe nie die Bildung von Oogonien und

Antheridiim herbeiführen können. Der einzige Erfolg, den ich zu

verzeichnen habe, ist die Bildung kurzer, etwas angeschwollener

Zellen, welche vielleicht als Anfangsstadien von Oogonien, ebensogut

aber auch nur als abnorme Bildungen gedeutet werden können

(t.
V Fig. 11).

Die vegetativen Fäden wachsen im Kulturgefässe ebenfalls

nach dem Lichte zu und nehmen nach und nach eine solche Stellung

ein, dass ihre Längsachse der Richtung der einfallenden Lichtstrahlen

parallel ist. Eine ähnliche Erscheinung kann man übrigens auch

bei der Gattung Vauchcvia mit leichter Mühe beobachten.

Antheridien sind bisher noch von keinem Beobachter bei Oed.

afncanum Lagerheim aufgefunden worden.

Die Ooqonien sind anfangs rundlich und nach oben und unten

halsartig verengt (t.
V Fig. 19). Später reisst die äussere Zellhaut

nach Bildung einer Art von Cellulosering, wie es scheint, in der

Mitte der Quere nach auf (t. Fig. 20). Eine Öffnung habe ich in

dem Querriss niemals auffinden können. Dasselbe berichtet auch

E. de "Wildeman („Ouvertüre dans la scission mediane absente?").*)

Die Breite der Oogonien beträgt 16
[x,

ihre Länge 17 [x.

Die Oosporen sind länglich, an den Seiten meist etwas ein-

geschnürt, 11 tj. breit und 15 \i. lang.

Überaus auffallend ist das Fehlen der männlichen Fäden, sowie

der Öffnung im Oogonium. Die Thatsache, dass in den völlig ge-

schlossenen Oogonien reife, mit einer Membran versehene Oosporen
vorhanden sind, lässt meiner Meinung nach nur die Annahme zu,

dass es sich bei diesen Oosporen um nicht befruchtete Ruhesporen,
um sogenannte Parthenosporen handelt. Anders vermag ich in

der That diese Bildungen nicht zu deuten. Parthenosporen sind

zwar bisher noch nicht bei den (Mdognnien beobachtet worden; das

schliesst aber doch nicht aus, dass sie trotzdem vorkommen. Fuss-

zellen sind früher auch nicht von Oedogonien bekannt gewesen,*)

und doch treten sie bei mehreren Arten auf, wie ich oben gezeigt habe.

Schliesslich bleibt noch übrig, ein paar Worte über die Ver-

breitung von Oed. afi'iraninn Lagerheim zu sagen. Lagerheim
konstatierte sie für Abyssinien, Cordofan und Senegambien,
E. de Wildeman für "Frankreich (Departement de la Meuse).

Ich fand die Alge in der Umgebung von Bremen (Weser, Tümpel
bei Lehesterdeich), auf Wangerooge, in einigen holsteinischen

Seen (Trammersee, Schöhsee, kl. tkleisee) sowie in Material aus

*) Vergl. die oben citierte Bemerkung Pringsheims.
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Torfstichen bei Viru heim, welches Herr Prof. W. Seh midie mir

gütigst zusandte. Die Alge dürfte jedoch viel weiter verbreitet sein;
sie ist bisher wohl nur wegen ihrer geringen Grösse übersehen worden.

2. Farn, llotricliiaceae.

1. I iitfi-riiiii. CliaotoplKH'oao.

ö, Aji/ionochacte rcj'ens A. Braun.

"2, riitorfjuii. ConfiM'vojio.

I-. '

vnferca hombiinna (Ag.) Lagerheim.

3. Farn. Chroolepulaccae.
7. Miciiithinuinoii KiHzinylannm Nag.

2. Urd. J^rotococcoideae.

1. Fain. Palnicllaceae.

1. riiferraiii. ('ooii(>l»ioj»o.

8. Scenedesmiis hijugntus (Turp.) Kütz,

9. Sc. (juddricauilntiis (Turj).) Bn-b.

10. .SV. ol>li(jiim (Turp.) Kütz.

11. Pedidstnivi üiftu/rum Näg.— var. (jcnnimuii ßleisch.— —
f(>nn<t granuhttd Racib.

12. P. hifecirum Kütz.— var. licttium Racib.

13. /'. muticum Kütz.— \ar. longicorne Racib.

14. /'. /!<>n/(mum (Turp.) Ehrenb.— var. r/ranuhifu)// (Kütz.) A. Braun.
!•). 1\ glandidiferuni Bennett.

\(\. I'. ditph'.r Meven.
17. y. 7W/v/,v Ehrenb.

— var. catidalmn (A. Braun) Rabeiih.

2. riitcrraiii. Krcmoincuo.

18. (
fj>/i/(iri/t/uiii iiKijn.s Näg.

ly, 0. apec. Eine Form, welche sehr an (K circinatum Wolle

erinnert.

20. (). panuliivi (Perty) A. Braun.
21. li/uiji/iidiiim />i>li/nu>rphinn Fres.

22. Tttrol'thon frit/foinm (Näg.) Ilansg.
23. '/(fr. i<(rti<i<inniii (Nüg.) llaiisg.

24. T*ti\ miiiimum (A. Braun) Ilansg. Vormehrte sich im

Kulturgcfässe reichlich durch Teilung.*)
25. Tefr. caudatum (Corda) llansg.— var. inri.sum Rcin.-^cli.— — fofjiui iiiiiinti.s.siiini Lcniii).'*)

*j Vfi-^1. (i. I.,!«n<Tli«'iiii: ,.Stu(lien über arktische Cryptugamen I."

Troinsü Muhcuiuh AHrslict'tcr is'.tl.

••) ForbchuiiKHlKT. <1. Hiol, Stat. i. Plön. Teil
(5, Abteil. 2, pag. 192.
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26. Tetr. enorme (Ralfs) Hansg.
27. Characium pyvifonne A. Braun.

28. Ch. oniiiHtum A. Biaiin.

Die Bilduug der Schwärmsporen erfolgt in auffallend kurzer

Zeit, Avenn die Alge plötzlich in frisches Leitungswasser ge-
bracht wird. Am 3. März 1894 wurde eine Anzahl Exemplare
von Characium minutum A. Br. in kaltes, frisch der Wasserleitung
entnommenes Wasser gebracht und im ungeheizten Zimmer auf-

bewahrt. Am Mittage des folgenden Tages (4. März 1894!) hatte

sieh bereits eine grosse Menge Schwärmer entwickelt.*)
29. Ch. minutum A. Braun.

— var. disculiferum Wittr.

30. Ch. longipcs Rabenh.

3. Uiiterfaiu. Tetrasporeae.

31. Staurogenia rectangularis (Näg.) A. Braun.

4. UuterfJim. Dictyospliaerieae.

32. Dictyosphaeriiim pulchellum Wood.

5. Unterfaiii. Palinelleae.

33. Gloeocystis gigas (Kütz.) Lagerheim.
34. Botryococcus Braunii Kütz.
35. Pleurococcus vulgaris Menegh. Überall an Zäunen und

Mauern !

III. Klasse. Conjugatae.

1. Ord. Zv2;nemoideae.

1. Faiii. Mesocjirpaceao.
36. Mougeotia spec. Zellen ca. 9,59 [x breit und 27,4—31,5 h- lang.

2. Farn. Zygiieniaceae.
37. Zygnema spec. Zellen ca. 8,22 \y breit und 28,77 i^. lang.

2. Ord. Desmidioideae.

1. Farn. EiKksniidiaceae.

38. Sphaerozos77ia pulclieilum (Archer) Rabenh. (nur einmal

gesehen!)

2. Faiii. Didymidiacejie.
39. Cglindroci/sfis Brehissonii Menegh. Zellen ca. 26 i^- breit

und 57,5 !-»- lang.
40. C. Brehissonii Mengh.— var. Jenneri (Ralfs) Reinsch. Zellen ca. 13,7 [j- breit

und 30,4 IX lang.
41. Closterium strigosum Br(''b.

42. Cosiiiaritim Menegkini Breb.

43. C. Naegeliauiini, Br<!'b.

*) Veigl. die Bemei'kungen bei Oedoyonium africanum Lagerheim.
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44. C. mtti'ijaritiferum (Turp.) Meuegh.
45. C. liotri/tis (Borv) Menegh.
46. Knasfnim lilnah (Turp.) Ralfs.

47. Eri. ansdfum Ralfs.

4b. hu. elegatis (Hieb.) Kütz.

49. Staui'iustnim cu.spidatum Breb.

50. Sf. echinaium Bnb.
'»1. ^t. i>itnctulaiuni Bri'b.

IV. Klasse. Bacillariaceae.

1. Ord. Ceiitricae.

1. Fani. Melosiraceae.

52. Lijsigonium carians (Ac,.) J)e Toni.

2. Onl. reiinatae.

1. Faiii. Diatomaceae.

53. Didtoma vulgare Bory.

2. Fani. Fratjilariaceae.

54. Syiudra ülnd (Xitzsch.) Ehreiib.

55. S, radians Kütz.

'6. Farn. Xavie-ulaceae.

56. NdcicuUi nidjor Kütz,

57. N. viridis (Xitzsch.) Kütz.

58. X. radiosa Kütz.

59. N. crjjjitoccphida Kütz.

4. Fani. Cvmbellaceae.

60. R/iojKf/oiIia tnrgidd. (Ehreiib.) 0. Müller.

61. I\lt. vcntricdna (Ehrenb.) 0. Müller.

5. Fam. Nitzscliiaceae.

62. Sitz.srliia linearis (Ag.) \\ . Sm.
()l-l. A', dcicubtris (Kütz.) W. Sm.
64. N. j'asciculdfd Gruii.

V. Klase. Myxophyceae.')
I .

< )rd. Cocco^oncac.

1. Viuu. Cliroococcaceae.

r»5, AjilidUdilu 1 1'
iiiicriisciljiKd Nüg.

6<;, ( (K i-dchloriü .stdi/nina Spi"eiig.

•( Au>-cr dfii liier :iiifj.;f'/,iililtrii liliiu^^rünpii Al,;::on fand i("h noch cino
au McnoroccvH Kiriicri llaiisj;. (•linnenidc Spezies. J)ii'selbe sass auf den Fäden
von (xw^^tTtv; Af/wAi/r/Vw (An-) I-iimiTlieini. Idi limse eine kurze Diagnose folj;en :

TJialluA (ÜJici/iinrn'; orliiculiiris vel suli<|uadranf;ulaiiH, e cellulis den.se confertis
uVHlil)Uh vel gJoboKis mniposituH. (kllitlui 1, .')—;{ \t.

crasse et iJ— 5,5 I-». longae".
Sollte 68 »ich diircli weitere l'nterHuchunf^en l)estätijj;en, dass es sich in der
That tun eine neue Sjjczie« von Xenococcus handelt, so würde ich dieselbe als
X. gracUit bezeichnen.
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2. Ord. Horiiiogoneae.

1. Unterord. Homocysteae.

1. Fani. Oscillariaceae.

67. (Jscillatoria splendidd Grev,

2. Unterord. Heterocysteae.

I. Farn. Scytoiieniaceae.

68. Tohjpothriv distoHa Kütz.

2. Faiii. Nostocaceae.

69. Nostoc sphaericum Vauch.

70. Anabaena oscillarioides Bory.

V. Oedogonilim UoSCii (Le Cl.) Breb.

var. notabile nov. var. (t. V Fig. 21—23).

Oogonia sin(jula, oboviformes, p)oro supenore aperta. Oosporae

obovifonnes, oogonia fere complentes'^ viembrana oosporarum maturarum

ßavo-brunnea, longitudinaliter subtilksime costata. Anthevidia i—21

cellidcwes; cintherozoidia bina.

Cellulae vegetativae 15—23 h- latae et 72—110 [x lougae.

Oogonia 49— 55 m- latae et 84— 110 i-t longae.

Oosporae 47—49 v- latae et 66— 82 [x longae.

Cell, antherid. 13—15 ix latae et 10—15 [j- (rarissime— 20 [x)

longae. Ilabifat in lacu „Schöhsee" (Holsatia).

Diese Varietät kennzeichnet sich besonders durch die auf-

fallend langen, verkehrt-eiförmigen Oogonien und Oosporen; sie lässt

sich infolge davon leicht von der typischen Form unterscheiden.

Die Oospore liegt bald im unteren (t. V Fig. 22), bald im oberen

Teile des Oogonium (t. V Fig. 23) und füllt dasselbe viel vollständiger

aus wie bei der typischen Form. Von den nächsten verwandten

Spezies unterscheidet sich unsere Varietät durch die feinen Längs-
streifen der Oogoniummembran.
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Erklärung der Abbildungen (Tafel Y).

Sämtliche Figuren sind mittelst des kleinen Seibert' scheu Zeicheu-

appai-ates nach einem Seihcrt'schen Mikroskope entworfen.

1. Phacoschizöchlamifs nmcosa nov. gen. et spec. Fig. 1 und "2.

1'. (

>edog<iniuiii (ifricamim Lageiheini. Fig. 3— "20.

Fig. 3—5. Zur Ruhe gekommene Schwärmsporen, welche sich zu Fuss-

zellen umgewandelt haben.

Fig. »j— !. Junge Pflänzchen mit Fusszelleu.

Fig. 10. Dreizelliges Individuum mit leicht angeschwollener Endzelle.

Fig. 11. Faden mit oogoniimiähnlicher Zelle.

Fig. 12 und 18. Zellen mit abgelösten Kappenstücken.

Fig. 14— 18. Bildung einer Schwävnispore.

Fig. 19. Unreifes Oogonium.

Fig. 20. Ooftonium mit reifer Oospoi-e.

3. <W. /io5c/V (Le Cl.) Bivb. xav. notabUe iior. \av. Fig. 21—23.
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E. Lemmermann ad nat. del. LITHOC G HUNCKtl BRfM
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